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NACHLESE ZUR WAHL

Die Wahlen in den definitiven Zahlen
DIE VERBINDLICHEN ENDERGEBNISSE DES OBERSTEN WAHLRATS 
FÜR DIE WAHLEN AM 25. FEBRUAR 1990. (QUELLE: ANN, 8. MÄRZ 1990)

PRÄSIDENTSCHAFTSWAHL 
Eingeschriebene Wähler: 
abgegebene Stimmen: 
ungültige Stimmen: 
gültige Stimmen:

1 752 .088 
1 510 838 

90 249 
1 420 544

U . N . O. 777 552 (54,7%)
FSLN 579 886 (40,8%)
MUR 16 751 ( 1,1%)
PSC 11 136 ( 0,6%)
PRT 8 590 ( 0,6%)
MAP 8 115 ( 0,6%)
PSOC 5 798 ( 0,4%)
PUCA 5 065 ( 0,3%)
PCDN 4 500 ( 0,3%)
PLIUN 3 151 ( 0.2%)
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ôntikküsl«. Hord 
UHO 4 8 ,2 0 % /' 
fSLH 37

8 ,4 2 % / '

00030
Gnoni«9a-le4n0

a ä » s

linotega,
lAatQQQ'P0 
m  57,85%// 
{$LH 36,08^/4 S S Ä "

HWnoqM

>SSSSK«

S S S S "
in / 3

fl .
UHO 70,W % /®  
?SIH 2 5 ,3 5 % /^

NATIONALVERSAMMLUNG 
abgegebene Stimmen: 
ungültige Stimmen: 
gültige Stimmen:

UNO
FSLN
PSC
MUR
PRT
MAP
PSOC
PUCA
PGDN
p j j u n

764 784 
579 723 
22 218 
13 995 
10 586 
7 643 
6 308 
5 565 

083 
515

(51 Sitze) 
(38 Sitze) 
( 1 Sitz)
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92 723 

1 419 384
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Zusätzlich gewählt sind Daniel 
Ortega (FSLN) und Mois6s 
Hassan (MUR). Als Kandidaten 
für die Präsidentschaft er­
hielten sie genügend Stimmen, 
so daß sie nun der National­
versammlung angehören.

>00030\ WoSanluon

U.N.0.
FSLN
MUR
PSC
PRT
MAP
PSOC
PUCA
PCDN
PLIUN

Union Nacional Opositora
Frente Sandinista de Liberacion Nacional
Moviraiento de. Unidad Revolucionaria
Partido Social Cristiano
Partido Revolucionario de los Trabajadores
Partido Marxista-Leninista
Partido Social Conservatismo
Partido Unionista Centroamericano
Partido Conservador Democrata de Nicaragua
Partido Liberal de Unidad Nacional
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Dokumentation: Rede Daniel Ortegas, 26.2.1990

Noch in  d e r  W ahlnacht vom 25 .  a u f  den 26 . F e b r u a r  h i e l t  D a n i e l  O r -  

tega um 6 . 0 0  Uhr morgens im K ongreßzentrum  O l o f  Palme e in e  R ed e, 
i n  d e r  e r  d i e  W a h l n ie d e r la g e  e i n g e s t a n d .  U n t e r  A n w e sen h e i t  a n d e r e r  

Comandantes d e r  N a t i o n a l l e i t u n g  d e r  FSLN und dem j e t z i g e n  V i z e p r ä ­
s id e n t e n  S e r g io  R a m ire z, vo r  h u n d e r te n  von i n t e r n a t i o n a l e n  P r e s s e ­
v e r t r e t e r i n n e n , war d i e s  wohl e in e  d e r  bewegendsten Reden, d i e  j e  
e in  R e g ie r u n g s c h e f  nach einer W a h l n ie d e r la g e  g e h a l t e n  h a t .  W ir  

h a l t e n  s i e  f ü r  e in  w i c h t i g e s  Dokument und geben s i e  d a h e r  i n  d e r  

Ü b e rs e tzu n g  von ANN (H e f t  19 2 )  w ie d e r .

Wir sind am Höhepunkt einer Wahl von historischer Bedeutung für 
das gesamte nicaraguanische Volk angelangt. Damit sich in Nicara­
gua alles zum Besseren wende - für alle Nicaraguaner, haben wir in 
diese Wahl all unsere Kräfte und unsere ganze revolutionäre Über­
zeugung gesteckt.

Die Frente Sandinista de Liberaciön Nacional stand beim Kampf ge­
gen die Somoza-Diktatur an der Spitze. Unsere Organisation durch­
lebte Momente des Schmerzes, wenn wir im Kampf einen Bruder verlo­
ren. Aber wir haben gelernt, uns in solchen Momenten voller Wid­
rigkeiten weiterzuentwickeln. Ara 19.Juli 1979 eroberten wir ge­
meinsam mit dem nicaraguanischen Volk das Recht auf Freiheit, auf 
Unabhängigkeit, auf Demokratie und auf den Frieden.

Diese Frente Sandinista stand mit ihrer revolutionären Regierung 
in diesen harten, schwierigen und grausamen zehn Jahren an der 
Spitze der Verteidigung der Interessen der Bevölkerung, an der 
Spitze der Landesverteidigung, der nationalen Würde, der 
Souveränität und des Kampfes des nicaraguanischen Volkes um 
Selbstbestimmung. Und in diesem Kampf für den Frieden haben wir es 
geschafft, die Konterrevolution zu zerschlagen, so wie wir zuvor 
den Somozismus zerschlagen haben. Und es ist uns auch gelungen, 
aller Welt klar zu machen, von wem diese Politik des Todes gegen 
das nicaraguanische. Volk ausging. Der Oberste Gerichtshof in Den 
Haag verurteilte die USA wegen ihrer kriminellen Handlungen gegen 
das nicaraguanische Volk und forderte sie auf, die nicaraguanische 
Bevölkerung zu entschädigen. Auch dies ist für die Völker der Welt 
von historischer Bedeutung.

Unser heroisches und arbeitsames Volk, dem so viele Opfer abver­
langt wurden, hat viele Kämpfe geführt. Wir haben die Sehnsucht 
des nicaraguanischen Volkes nach Frieden interpretiert und ein ei­
genes, revolutionäres Projekt verteidigt, dessen Bestandteile ein 
Mehrparteiensystem mit gemischter Wirtschaft und Blockfreiheit 
waren. Wir wußten dieses Projekt selbst in den schwierigsten Mo­
menten des Kampfes zu verteidigen gegen die US-Intervention und 
die interne Polarisierung, die sich aus diesem Kampf ergab.

Später trieben wir mit den mittelamerikanischen Präsidenten die 
Anstrengungen für den Frieden voran. Wir erreichten Abkommen, die 
uns alle zur Stärkung der Bemühungen für den Frieden, für Demokra­
tie, für sozioökonomische Entwicklung in die Pflicht nehmen. Um 
ein für alle Mal diesen Frieden zu erlangen, den das nicaraguani­
sche Volk so sehr ersehnt und für den es so viel Blut vergossen 
hat, entschlossen wir uns, die Wahlen, die laut Gesetz im November 
1990 vorgesehen waren, schon in den Februar 1990 vorzuziehen.

Mit dem Entscheid für ein pluralistisches Projekt haben wir uns 
der Herausforderung gestellt, uns dem Willen der Bevölkerung in 
periodischen Wahlen zu stellen, die in der Verfassung der Republik 
festgelegt sind. Und wir sind in diese Wahlen vom 25.Februar mit 
der Überzeugung gegangen, daß dieser Kampf auf parlamentarischer 
Ebene den Krieg ein für alle Mal entscheiden und der nicaraguani­
schen Bevölkerung Frieden, Stabilität und Ruhe bringen muß.

Die Frente Sandinista hat sich als historische, politische Kraft 
gemeinsam mit der patriotischen und bewußten Bevölkerung Nicara­
guas in diesen Wahlen der US-Politik, den Contras, dem Wirt­
schaftsboykott, der durch den Krieg verursachten ökonomischen 
Krise entgegen gestellt. Wir hatten Vertrauen in die Bevölkerung - 
wir waren sicher, daß der Abschluß dieser Wahlen allen Nicaragua­
nern diesen Frieden und diese Stabilität bringen würde, die so nö­
tig sind, um unser Land wieder aufbauen zu können, damit es wirt­
schaftlich wieder bergauf gehen kann, um auch im sozialen Bereich 
Verbesserungen zu ermöglichen und eine minimale ökonomische Stabi­
lität zu erreichen.'

Als Kandidat der Frente in diesen Wahlen habe ich voll Überzeugung 
und Zuversicht auf den Sieg hin gearbeitet. Doch als Führungsrait- 
glied der FSLN und als Präsident der Nicaraguaner war ich auch da­
von überzeugt, daß ich noch vor den Interessen einer politischen 
Partei, die auf parlamentarischer Ebene um das Recht kämpft, das 
Volk weiterhin zu führen, die Stärkung des revolutionären Prozes­
ses in seiner Gesamtheit verteidigt habe - das heißt, daß ich das 
Mehrparteiensystem, die Gemischte Wirtschaft und das Recht auf Un­
abhängigkeit und Selbstbestimmung Nicaraguas verteidigt habe.

Niemals gab.es in der Geschichte irgendeiner unabhängigen Nation 
so gründlich beobachtete Wahlen wie diese hier in Nicaragua. Be- 
öbachter der Vereinten Nationen, der OAS, der Carter-Stiftung, Be­
obachter aus Europa, Lateinamerika und anderen Teilen der Welt, 
sowie Hunderte von Journalisten beobachteten diese Wahlen und be­
richteten über sie.
Wir sandinistischen Funktionäre wurden auf die Probe gestellt. Wir 
haben niemals an der politischen Macht geklebt. Wir sind arm ge­
boren und sind bereit, arm zu sterben. Wir haben unsere Kräfte in 
diese Wahlen gesteckt, um dieses Projekt zu festigen, das zu einer 
Herausforderung für die Intelligenz geworden ist, für die Vorstel­
lungskraft und für die Kreativität der Völker, die ständig um ihre

Befreiung, ihre politische und wirtschaftliche Unabhängigkeit, 
ihre Selbstbestimmung und die soziale Gerechtigkeit kämpfen.

Ich möchte in meinem Namen und im Namen meiner Familie, meiner Ge­
nossen und Brüder der -Nationalleitung der Frente Sandinista, im 
Namen der Mitglieder der FSLN, i» Namen dieses tapferen, opferbe­
reiten, mutigen und bewußten Volkes, dem so viele Opfer abverlangt 
worden sind, . das an den Wahlen teilgenommen und die FSLN un­
terstützt hat - in unser aller Namen möchte ich allen Nicaragua­
nern und allen Völkern der Welt gegenüber betonen, daß der Präsi­
dent Nicaraguas, die Regierung Nicaraguas den Willen der 
Bevölkerung, der bei diesen Wahlen zum Ausdruck gekommen ist, ak­
zeptieren und anerkennen wird.

Ich halte dies in diesem historischen Augenblick für den wichtig­
sten Dienst; den wir Sandinisten, die nicaraguanischen Revolutio­
näre dem Volk von Nicaragua erweisen können - eine saubere, reine 
Wahl zu garantieren. Wie die Sonne, die uns heute bescheint, be­
leuchtet die Wahl den Weg zur Konsolidierung der Demokratie, zur 
Konsolidierung der Gemischten Wirtschaft eines freien, unabhängi­
gen, demokratischen und friedlichen, nicht von einer ausländischen 
Macht dominierten Nicaragua, in welchem wir Nicaraguaner die Fä­
higkeit demonstrieren, daß wir diese Träume, diese Hoffnungen in 
Wirklichkeit verwandeln können.

Der größte Sieg, auf den ich als. nicaraguanischer Präsident und 
als Sandinist stolz bin, und auf den wir Mitglieder der FSLN stolz 
sein sollten, ist die Tatsache, daß wir an diesem Tag, dem 
26.Februar einen neuen Weg für Nicaragua eröffnen, so wie wir dies 
am 19.Juli 1979 getan haben. Doch dies ist nun ein neuer Weg, in 
dessen Verlauf der Krieg und die Contra verschwinden sollen, und 

* wo sich die nationalen Interessen gegen die interventionistische
• Politik durchsetzen sollen.

f
Wir Sandinisten geben Nicaragua diese Demokratie und diesen Frie­
den und arbeiten für diese Stabilität und diese Zukunft. Hierzu 
haben wir uns während der Wahlkampagne verpflichtet. Unabhängig 
von den offiziellen Endergebnissen, die der Oberste Wahlrat 
bekanntgeben wird, sollten wir stolz darauf sein, daß dieser Kampf 
auf zivile Weise und ohne Gewalttätigkeiten geführt worden ist. 
Wir sind auf alle Fälle bereit, die Ergebnisse dieser Wahl zu 
respektieren, bei der gestern Hunderttausende von Nicaraguanern 
für die politische Kraft ihre Stimme abgaben von der sie meinten, 
daß sie ab dem 25.April .regieren solle.
Danke, nicaraguanische Brüder, danke, Brüder und Mitglieder der* 
FSLN, danke, Brüder und Kämpfer des Innenministeriums, die ihr mit 
eurem Blut diesen Tag ermöglicht und hiermit das Wahlrecht der Ni­
caraguaner verteidigt habt. Dank des Blutes unserer Helden und 
Märtyrer und der Schmerzen der nicaraguanischen Mütter, welche nie 
die Hoffnung verloren, waren diese Wahlen überhaupt erst möglich. 
Hierfür möchte ich mich bei allen Nicaraguanern bedanken.

Ich fordere heute alle dazu auf, noch mehr als sonst entschlossen 
und in der Überzeugung zu handeln, daß das, was wir getan haben, 
korrekt war und daß wir in unseren Vorschlägen und unserem Vorha­
ben konsequent gewesen sind. In diesen Jahren haben wir viele Op­
fer und viel Arbeit erbracht.

Einmal mehr gehen wir Sandinisten siegreich aus dem Kampf hervor. 
Einmal mehr sind wir Sieger, denn wir haben es geschafft, unsere 
Worte in Taten zu verwandeln, trotz aller Kampagnen, die während 
dieser Wahl gegen uns durchgeführt wurden, trotz des Mißtrauens, 
in das man versuchte, •die Wahlen zu hüllen, und trotz der systema­
tischen Aktivitäten der Contra, die während des Wahlkampfes Bauern 
ermordete. Wir gehen siegreich aus diesem Kampf hervor, weil wir 
Sandinisten diese Opfer nicht erbracht haben, diese Blut und die­
sen Schweiß nicht vergossen haben, um an Posten und Ämtern zu kle­
ben. Wir haben für das gekämpft, was Nicaragua seit 1821, als sich 
das Land in eine abhängige Nation verwandelt hatte, verwehrt 
wurde. Die Unabhängigkeit haben die Nicaraguaner mit Sandino er­
reicht - mit der Frente Sandinista am 19.Juli 1979.

Nicaragua wurde die Demokratie verweigert, die sozio-ökonomische 
Entwicklung, das Rederecht, das Organisationsrecht; den Bauern 
wurde das Recht auf Grund und Boden verwehrt und den Armen die 
Aussicht auf ein besseres Leben. All das, was dem Volk verwehrt 
worden war, erreichte die FSLN mit dem Triumph von 1979, als sie 
die Grundlagen zur Entwicklung eines unabhängigen, würdigen und 
souveränen Nicaragua legte - eines Nicaragua mit sozio-ökonomi- 
scher Entwicklung und umfassender Demokratie.

Und an diesem 25.Februar haben wir Sandinisten die konsequente 
Einlösung unserer Versprechen bewiesen. Wir sind Wort und Tat und 
wir sind stolz auf diese Wahlen, unabhängig von dän offiziellen 
Ergebnissen, die der Oberste Wahlrat später bekanntgeben wird.

Wir sind stolz auf den Beitrag dieses kleinen mittelamerikanischen 
Landes, das Männer hervorgebracht hat wie Dario und Sandino. Nica­
ragua hat den mittelamerikanischen Völkern, Lateinamerika und der 
Karibik, den Völkern der Entwicklungsländer dieser ungerechten, 
zwischen mächtigen und schwachen aufgeteilten Welt ein bißchen 
Würde, ein bißchen Demokratie und soziale Gerechtigkeit gegeben.

Danke nicaraguanische Brüder und vorwärts! Vorwärts mit unserem 
Kampf und unserem Kampfruf - dem Ruf von Sandino; Patria Libre o 
Morir!"
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WIE GEHT ES NACH DER WAHL W EITER

Manuel Urbina (links) und Edwin Lopez

Gespräch mit zwei Vertretern aus 
Nicaragua Edwin Lopez
(Investitionsplaner für Managua) und 
Manuel Ubina (Vertreter der 
Cooperation Externa im März 1990)

WELCHES SIND FÜR CIUDAD SANDINO 
DIE KONSEQUENZEN NACH DER WAHL.?

In Ciudad Sandino erhielt das 
Rechtsbündnis (U.N.O. bestehend aus 
14 Parteien) die Mehrheit der Stimmen. 
Die Bevölkerung habe aus dem " 
leeren Bauch " gewählt 
Als erste Wahlanalyse der FSLN 
werden folgende politische Fehler 
formuliert:
- negative Auswirkungen von 

Bürokratisierung
- Hierachiebildung innerhalb 

der Partei
- Vernachlässigung basis- 

demokratischer Prozesse
Als wesentliche Konsequenz wird die 
FSLN ihre politische Arbeit an der 
Basis nun wieder verstärken, d.h. 
insbesondere die Kontakte zur 
Jugendorga-nisation (Juventud
Sandinista), der Frauenorganisation 
(AMNLAE) verbessern und die CDS 
(Comite Defensa Sandinista/Verteidi- 
gungskomitee) wiederbeleben.

WIE WILL DIE FSLN IHRE ZIELE 
WEITERHIN DURCHSETZEN ?

Hierbei sei zugleich die STIFTUNG FÜR 
KOMMUNALE- UND
GEMEINDEENTWICKLUNG
(Fundation de desarollo communal y 
municipal FUN DE COM ) genannt.
Die FSLN hat diese Nichtregie­
rungsstiftung als Privat-stiftung zur 
Durchsetzung der Ziele der Revolution 
gegründet.

Arbeitsschwerpunkte sollen sein:
- Rechtsberatung (z.B.

Grundeigentum)
- Öffentlichkeitsarbeit
- Internationale Kontakte
- Projektentwicklung und 

Verwaltung
Diese. Stiftung soll gewährleisten, daß 
z.B. die vom Ausland geförderten

Projekte nicht in die Organisation der 
U.N.O, übergehen und daher von Seiten 
der Opposition politisch ausgenutzt 
werden können.
Die FSLN verfolgt damit das ZIEL 
durch die Fortführung und Ausbau von 
Projekten im Bereich BILDUNG und 
GESUNDHEIT die Errungenschaften der 
Revolution aufrecht zuerhalten und 
weiter auszubauen.

WAS PASSIERT MIT SANDINISTEN IN 
ENTSCHEIDENDEN VERWALTUNGSPOSTEN 
NACH DEM MACHTWECHSEL ?

Grundsätzlich schüzt das
Arbeitschutzgesetz alle (auch die 
Sandinisten) vor Entlassungen, 
wahrscheinlich aber nur - wie wir 
sagen würden "kleine Angestellte und 
mittlere Beamte " . Die geho-beneren 
Posten werden sicher-lich politisch 
ausgetauscht z.B. Posten wie etwa der 
Bürgermeister CARRION und seine 
engsten Mitarbeiter.

GRÜNDE FÜR DIE EUROPAREISE DER 
FSLN-BEAUFTRAGTEN.

Folgende Bitte erging an alle 
Solidaritätsgruppen:
- Untersützung der neuge­

gründeten "FSLN Stiftung" 
finanziell wie auch materiell 
(etwa Büroausstattungen)

- Solidaritätserklärung für 
diese Stiftung



Abschließend einige Bemerkungen zum 
Thema STADTEPARTNER-SCHÄFTEN:

5 -

Nach Meinung von Lopez und Ubina 
bedeutet zum jetzigen Zeitpunkt die 
Konstituierung von
Städtepartnerschaften eine klare 
Sympathieerklärung für die U.N.O 
Ihr Kommentar: " VERGEBT ES !! "
Doch hier ist nach unserem 
Selbstverständnis das letztes Wort 
noch nicht gesprochen.
Unsere Positionen:
sind gewachsene partnerschaftliche 
Beziehungen
- auf persönlicher Ebene
- zwischen Kirchengemeinden
- zwischen Schulen usw.
von bestimmten Machtverhältnisen 
abhängig?
Die Zielsetzung des Vereins Sandino 
Partnerschaft eine offizielle
Städtepartnerschaft zu erreichen um 
ein Zeichen zu setzen für eine
- Überwindung der Abhängikeit 

der 3.Welt von der l.Welt
- Möglichkeiten kommunale 

Förderung und Projektplanung 
( wie z.B.Kanalisationsaus­
bau) auf Städteebene zu er­
wirken

- auf der Basis eines Prozesse 
des "Voneiander Erfahrens 
und Lernens" bleiben weiter­
hin bestehen.

Es gilt daher öffentlich nachzudenken

" WAS VERSTEHEN WIR DENN UNTER 
SOLIDARITÄT ? "

1. MAI DGB VERANSTSTALTUNG UND 
DEMONSTRATION am MESSPLATZ Stand  
des V erein  Sandino P artn ersch aft

5 .M ai.1990. EINE WELT FÜR ALLE. 
Info-M arkt ab 16.00 Uhr am 
L u isen p la tz  oder F riedensp latz . 
Stand d es V erein Sandino P art­
n er sc h a ft

VORBEREITUNGSTREFFEN COPA 
SANDINO am 2 3 .0 5 .9 0  um 18.30 Uhr im 
Grünen Büro, L udw igshoestr.

5. PFUNGSTÄDTER FRIEDENSFEST am
3 0 .0 6 .1 9 9 0  Stand des Verein Sanino  
P a rtn ersch a ft

- Wie läuft unsere Partner­
schaft mit Ciudad Sandino 
weiter ?

- Was sind wichtige Ziele, 
unabhängig von der finan­
ziellen Projektabwicklung?

- Wie können wir unsere Ziele 
weiterhin verfolgen ?

UNSER TREFFPUNKT: MONTAGABEND 
14-TAGIG IM TREFFPUNKT DRITTE 
WELT ELISABETHESTR.51

NICARAGUA BRAUCHT WEITRHIN 
UNSERE SOLIDARITÄT 
Heidi Förster

1. WORKCAMP SANDINO PARTNER- 
SCHAFT/SERVICE CIVIL INTERNA­
TIONALE (SCI)
vom 1 3 .0 8 .9 0  b is 0 2 .0 9 .1 9 9 0  im CVJM- 
Heim A rh eiligen .
In te r e ss ie r te  wenden sich  an G.Franke 
0 6 1 5 1 /3 1 4 7 3 8  oder SCI z.H. Thomas 
Wobben, B lücherstr.14  5300 BONN 
0 2 2 8 /2 1 2 0 8 6

5. COPA SANDINO FUßBALLTUNIER 
Das T urnier fin d e t am 1 ./2 .0 9 .1 9 9 0  im 
H o ch sc h u l-sta d io n  der T ech n ischen  
H o ch -sc h u le  Darm stadt s ta t t .  
A nm eldungen sind  an das Büro Der 
Grünen, Ludw ighöhstr.
6100  D arm stadt zu r ich ten

5. FIESTA TROPICAL

Die FIESTA fin d e t im Rahmen des 
COPA SANDINO FUßBALLTUNIERES am 
2 .9 .1 9 9 0  s t a t t .  Ort und Beginn werden  
noch b ek an n tgegeb en .
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NEUE NACHRICHTEN AUS CIUDAD SANDINO

Wir schreiben diesen Brief eine Woche 
nach der für uns und für Euch 
unliebsamen Überraschung des 
Wahlergebnisses für die Sandinisten. 
Nach einer Woche intensiver 
Auseinandersetzung unter uns dreien, 
unter den andern Internationalisten 
und mit vielen Nicaraguanern wird der 
Kopf doch etwas klarer. Wir wollen 
Euch mitteilen, was sich hinsichtlich 
einer -weiteren Arbeit des Vereins
abzeichnet:
Die Frente (Sandinistische Partei) 
vertritt selbst keine einheitliche Linie 
, aber hinsichtlich der Solidaritätsar­
beit wird deutlich: DORT, WO AUF 
KOMMUNALER EBENE DIE FRENTE 
GEWONNEN HAT, SOLLEN DIE PROJEKTE 
AUF JEDEN FALL WEITERGEFÜHRT UND 
NEUE ANGEFANGEN WERDEN, um der 
Bevölkerung - auch unter U.N.O.-
Regierung zu zeigen, was die Frente 
imstande ist für die Bevölkerung zu 
leisten. Es zeichnet sich ab und wir 
vertreten diese Meinung auch, daß es 
keine Projekte der
Solidaritätsbewegung geben kann und 
darf, die die Unfähigkeit und 
Unmöglichkeit der U.N.O.-Politik
vertuschen und abfedern könnte. Die 
Solidaritätsarbeit muß noch
parteiischer werden.

Im Moment ist noch nicht abzusehen, 
inwieweit diese Linie auch realisiert 
wird, auf jeden Fall wird es sehr viel 
schwieriger sein, sich als engagierter
Ausländer hier aufzuhalten.
Unsere Partner wünschen, daß das 
Projekt Edgar Telleno und der Brunnen 
in La Trinidad Central vor dem 
25.04.1990 beendet werden sollen, 
obwohl auch hier in Ciudad Sandino 
die Frente verheerend eingebrochen 
ist.
Begründung: Man will die Leute nicht 
auch noch dafür bestrafen, daß Sie so 
gewählt haben. Man will zeigen, 
vielleicht ein letztes Mal für längere 
Zeit, zu was die Frente mit Hilfe der 
Solidarität in der Lage ist zu tun. 
Edgar Talleno kann nicht so gebaut 
werden wie geplant - d.h. so gebaut 
werden, daß später ein Stockwerk 
hinzukommt - weil einerseits nach 
letzten Berechnungen kein benutzbares

Erdgeschoß herauskäme (Preisstei­
gerungen) und andererseits nicht zu 
erwarten ist, daß die U.N.O. 
irgendetwas für Schulen tun wird, im 
Gegenteil. Nach Ankündigungen wird 
es Massenentlassungen im gesamten 
öffentlichen Dienst geben.
Chef des Destrictos von Ciudad 
Sandino wird also jemand von der
U.N.O., wobei das im schlimmsten Fall 
sogar jemand sein kann, der als 
Somozist im Gefängnis gesessen hat. 
Die Diskussion um die Person dauert 
aber noch an.
Für den Verbleib der
Internationalisten sieht es etwas 
besser aus, als direkt nach den 
Aussagen von Godoy. Die sogenannten 
"Technicos" also Leute, die in 
Betrieben oder konkreten Projekten 
arbeiten, können erstmal bleiben. Das 
heißt für Ellen, ihre Zukunft in 
Nicaragua ist nicht ganz so düster wie 
es vor ein paar Tagen erschien.
Renate wird solange bleiben wie irgend 
möglich. Für Helmuth stellt sich die 
Situation folgendermaßen dar: Rosa 
seine Frau, arbeitet als Ärztin in 
einem Frauenhaus. Nach Aussagen der 
U.N.O. werden die "puestos medicos" 
(Medizinstationen) nicht mehr
aufrechterhalten. Das bedeutet, daß 
sie ihre Stelle verlieren wird und 
damit kein Geld mehr verdienen kann. 
Das DGB-Projekt " Häuser für 
Discapacitados" ( Häuser für 
Behinderte) soll erst einmal auf Eis 
gelegt. werden. Die Chancen, es zu 
verwirklichen, gehen aus folgendem 
Grund gegen Null:
Die O.R.D. ( Organisation
Revolutionario de Discapa-citados, 
Revolutionäre Behindertenorganisation) 
wäre zwar ein Ansprechpartner von 
der Basis, der das Projekt tragen 
könnte, Sie kann aber nicht das Land 
vergeben, auf dem die Häuser gebaut 
werden sollen. Helmuth sieht zur Zeit 
nicht, wie eine Landvergabe möglich 
sein könnte.

Helen Schneider
(Zusammenfassung aus den Briefen vom 
4.3 und 6.3.1990.



INTERVIEW  MIT R AINER  SC H Ö PK A , DER  

W AHREND DER WAHL IN N IC A R A G U A  
W EILTE.

HEIDI: Rainer, Du warst von Anfang 
Februar bis Mitte März in Nicaragua. 
Wie war die Stimmung ? Konnte man 
bereits vor der Wahl das Wahlergebnis 
absehen ?

RAINER: Nein in keinster Weise. Im 
Gegenteil, alle Meinungsumfragen, die 
von auländischen Unternehmen 
durchgeführt wurden, ergaben 
eindeutig einen Wahlsieg für die 
FRENTE - mit Ausnahme der Umfrage, 
die im Auftrag der U.N.O. von der 
Prensa durchgeführt wurde.

HEIDI: Wie war die Stimmung im Volk 
? Du hast auch mit dem Bürgermeister 
von Ciudad Sandino gesprochen !

RAINER: Ja, mit dem Delgado des 
Distriktes, auch er erwartete nur 
einen Wahlsieg der FRENTE, so wie 
übrigens alle Personen, mit denn ich 
mich unterhalten habe. Dies zeigten 
auch die Teilnehmerzahlen an den 
Wahlkampfveranstaltungen. In Ciudad 
Sandino (C.S.) nahmen an der 
Abschlußkundgebung der U.N.O., zu der 
auch Violetta Chamorro angekündigt 
war, etwa 500 - 800 Personen teil. 
Bei der Abschlußkundgebung der 
FRENTE an der Thomas Borge sprach, 
waren weit über 10.000 Teilnehmer. In 
anderen Städten verhielt es sich nicht 
viel anders. Insgesamt war der 
Mobilisierungsgrad der U.N.O. weitaus 
geringen als der der FRENTE.

HEIDI: Was waren eigentlich die
Themen, die auf den Kundgebungen 
der U.N.O. als Wahlkampfslogans 
verkauft wurden.

RAINER: Die U.N.O. hat in ersten
Linie einen ganz allgemeinen Wechsel 
angekündigt. Ihre Hauptwahl­
kampfparole war "U.N.O. se puede 
cambiar", ein Wortspiel was soviel 
aussagt wie: man kann etwas ändern 
die U.N.O. schafft die Wende. Wobei 
nie genauer erläutert wurde was 
'inhaltlich mit der angekündigten 
Wende ist. Wahlanalysen haben jetzt 
ergeben, daß hauptsächlich zwei Ge­
sichtspunkte ausschlaggebend waren. 
Zum einen hat die U.N.O. versprochen

den Militärdienst gänzlich
abzuschaffen - was mit Frieden 
schaffen interpretiert wurde, zum
anderen waren es wohl materielle
Verbesserungen, die sich die
Bevölkerung mit einem Wahlsieg der 
U.N.O. erhoffte - mit anderen Worten 
ausgedrückt: wenn die US Dollar
fließen wird es uns besser gehen.

HEIDI: Besonders die Jugendlichen
mußten doch über das Wahlversprechen 
der U.N.O. den Wehrdienst
abzuschaffen begeistert sein ?
RAINER: Dazu habe ich verschiedene
Standpunkte gehört. Die Mütter meinen 
natürlich, daß es besser ist ohne 
Wehrdienst - sie meinen aber damit 
den Krieg - wenn sie sagen, ihre 
Kinder sollen in den Bergen nicht wie 
Hunde verrecken. Viele Jugendliche 
sind stolz zuzugeben, daß sie gegen 
einen Wehrdienst sind, weil sie nicht 
ihr Gesicht verlieren wollen. Andere 
Personen vertreten den Standpunkt,
daß nicht der Militärdienst das 
Schlimme sei, vielmehr der Krieg. Sie 
fordern, daß die CONTRA aufgelöst 
wird, denn dann gibt es auch keinen 
Krieg mehr.
HEIDI: Glaubst Du auch, daß viele
Nicaraguaner die U.N.O gewählt haben, 
weil sie damit sicherstellen wollten, 
daß die CONTRAS endlich abziehen ? 
Rainer: Das wäre ein Argument dafür, 
daß sich der größte Teil der 
Bevölkerung Frieden erhofft, daß sich 
viele Nicaraguaner dachten, wenn die 
FRENTE die Wahl gewinnt, 
unterstützen die USA weiterhin die 
CONTRA, dann wird auch der Krieg 
weitergehen.

------Gfön
Gesellschaft für Ökologie mbH
Entwicklung und Bau von Heizungssystemen 

Gas- und Wasserinstallation

Mühlstraße 62,6100 Darmstadt 
Tel. 06151/293388



HEIDI: Die FSLN hat in ihrer
Wahlanalyse Selbstkritik dahingehend 
geübt, daß sie sagen, wir haben die 
Politik an der Basis vernachlässigt. 
Kannst du einiges über die Geschichte 
der Basiskomitees der CDS sagen ?

RAINER: Ja, die CDS haben in der tat 
einen kontinuierlichen Niedergang 
erlebt. Sie sind bereits vor der 
Aufstand von 1978 entstanden und 
waren Organe, die die Funktion des 
berühmten Transmissionsriemens
zwischen der geheimen FSLN und den 
unorganisierten Massen übernahmen um 
den Aufstand vorzubereiten. Nach
1978 war nun die FRENTE an der 
Macht und damit auch die CDS - die 
eigentlich gelernt hatte, die Empörung 
der Massen an den Staat und die 
Regierung weiterzugeben. Nun waren 
sie selbst mit am regieren. Dies alles 
hat besonders in den letzten 2-3 
Jahren zu immer größeren 
Widersprüchen geführt. Viele Personen 
sahen keinen Sinn mehr darin zu der 
CDS zu gehen, da sie doch nur mit 
Vertröstungen rechnen konnten.
Die FRENTE hat nun nach der 
verlorenen Wahl damit begonnen, sich 
aus einer ehemaligen Kaderpartei in 
eine Massenpartei umzufunktionieren. 
Sie versucht also jetzt die 
Gesichtspunkte der CDS in ihre 
eigenen Parteistrukturen einzubauen.

HEIDI: Haben Deiner Meinung nach die 
Projekte der Revolution z.B. die 
kostenlosen Gesundheitsposten
Aussichten auch weiterhin gefördert 
zu werden bzw. bleiben sie überhaupt 
bestehen ?

RAINER: Die U.N.O. hat in ihrem
Wahlprogramm geschrieben, daß Sie das 
Gesundheitssytem verbessern wollen, 
die Gesundheitszentren sollen besser 
ausgestattet werden. Die
Gesundheitsposten wurden jedoch mit 
keinem Wort erwähnt. Wenn ich dies 
interpretieren darf, würde ich sagen, 
daß sie eher geschlossen werden. 
Argumentativ ließe sich das damit 
begründen, daß eine Konzentration auf 
wenige Zentren eine qualitative
Verbesserung bedeuten würde - die 
gesundheitliche Versorgung der
ländlichen Bevölkerung würde sich 
allerdings stark verschlechtern. Die 
U.N.O. hat allerdings auch noch 
versprochen, die Gründung von 
privaten Kliniken und Arztpraxen zu 
unterstützen.

HEIDI: Noch einige Worte zur U.N.O.
Dies ist ja ein recht chaotisches 
Parteienbündnis. Welche Gruppierung 
wird sich Deiner Meinung nach bei der 
Regierungsbildung durchsetzen?

RAINER: IM Grunde genommen ist in 
der U.N.O. von der Kommunistischen 
Partei über den Unternehmerverband 
bis hin zur CONTRA alles vertreten. 
So bestand ein maßgeblicher Teil der 
Wahlkampfarbeit der FRENTE darin, 
immer wieder zu beweisen, daß eine 
große Anzahl von Nationalgardisten in 
der U.N.O. Unterschlupf gefunden hatte 
und das immer mehr CONTRAS in dem 
Parteienbündnis das sagen haben. Im 
Bereich der Spekulationen lassen sich 
verschiedene Möglichkeiten erörtern: 
Violetta Chamorro wurde dem Bündnis 
von der US Botschaft aufgedrückt. 
Diese konnte das Bündnis mit tau­
senden von Dollar zusammen­
schweißen. Möglich ist auch, daß die 
zentrifugalen Kräfte in diesem Bündnis 
plötzlich zu stark werden. Ich denke 
dabei einmal an die traditionell 
einfach stark zerstrittenen Parteien 
oder auch an den Faktor der 
unterschiedlichen sozialen Interessen 
der verschiedenen Gruppierungen, die 
das Bündnis zum Auseinanderbrechen 
bringen könnten. Möglicherweise zeigt 
das Bündnis auch Bereitschaft mit der 
FRENTE zusammenzuarbeiten oder die 
Hardliner bekommen die Oberhand. Dies 
würde aber über kurz oder lang zum 
Bürgerkrieg führen.
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HEIDI: Rainer, Du bist jetzt wieder in 
Darmstadt. Du hast jetzt etwas Distanz 
zu Deinem Nicaraguaaufenthalt. 
Findest Du es Wichtig sich weiterhin 
für Nicaragua solidarisch zu enga­
gieren.?
Welche Solidaritätsarbeit hältst Du in 

Zukunft für sinnvoll ?

RAINER: Wir waren kurz nach dem
Bekanntwerden des Wahlergebnisses 
sehr enttäuscht. Da niemand mit 
diesem Wahlergebnis gerechnet hatte, 
ist für uns eine Welt 
zusammengebrochen. Für die Nica's war 
das anders. Sie haben im Grunde 
immer wieder lernen müssen sich mit 
den Gegebenheiten zu arrangieren. Für 
Sie ist die Welt nicht zu­
sammengebrochen. Wir können uns den 
Luxus erlauben und überlegen, ob wir 
Ihnen auch weiterhin helfen wollen.
Wir sollten die Angelegenheit zu Anlaß 
nehmen und gründlich über die 
Ernsthaftigkeit unseres Part­
nerschaftsgedankens nachzudenken. 
WOLLEN WIR DIE NICARAGUANER 
SOZUSAGEN BESTRAFEN, WEIL SIE IN 
UNSEREN AUGEN EINEN FEHLER 
BEGANGEN HABEN ? Oder sagen wir 
uns, na gut in den letzten Jahren 
sind innerhalb der bestehenden

KLEINE FLUCHTEN
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Partnerschaften Beziehungen
gewachsen, die werden wir nicht in 
einem "Racheakt" zerstören. Wir haben 
in der Vergangenheit eine Politik 
unterstützt die Verbesserungen für 
einen großen Teil der Bevölkerung mit 
sich brachte. Meiner Meinung nach 
gibt es keinen Grund von einer 
Unterstützung abzurücken. Die Form 
der Partnerschaft wird eine andere 
sein, wir werden in Zukunft nicht 
mehr die Regierungspartei in ihrer 
Arbeit unterstützen, sondern die 
Oppositionspartei in der gleichen 
Hinsicht unterstützen, nämlich für die 
Mehrheit der Bevölkerung
Verbesserungen herbei zu führen. 
Offen bleibt dabei allerdings, ob wir 
dies in Zukunft auch tun dürfen. Das 
wir es auch weiterhin tun sollten 
möchte ich eindeutig bejahen. Dies 
entspricht auch dem ausdrücklichen 
WUNSCH unserer bisherigen
nicaraguanischen Partner.
HEIDI FÖRSTER
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NEUE NACHRICHTEN AUS DARMSTADT

WIE GEHT E S  MIT DER KERAM IK­

W ER K STA TT W EITER

Nachdem durch die Unterstützung des 
Landkreis DA/DI für 1990 eine 
finanzielle Absicherung für
Ausstattung und Bezahlung für Ellen 
Krumstroh gesichert ist, diskutierten 
wir im Verein die weiteren 
Möglichkeiten für die
Keramikwerkstatt. Im Dezember setzten 
sich mehrere Vereinsmitglieder mit 
Ellen zusammen und planten die 
weitere Vorgehensweise. Wir brachten 
die konzeptionellen Überlegungen auf 
den Punkt, daß wir versuchen wollen 
bei der EG einen Antrag zu stellen. 
Gemeinsam entwarfen wir die 
Konzeptionelle Planung bis 1993.
Ab März 1990 ist geplant, eine 
Ausbildung mit Behinderten zu 
beginnen. Die Ausgebildeten sollen 
dann in den Produktions-bereich 
übernommen werden.
Die Ausbildungsmaßnahme soll die 
Grundlage für den Aufbau einer 
Produktionswerkstatt für ISOLATOREN 
und GEBRAUCHSKERAMIK bilden.
Bei voller Auslastung ist die Werkstatt 
für 25 bis 30 Personen konzipiert. 
Neben der Schaffung von 
Arbeitsplätzen, soll durch ein 
sozialpädagogisches Angebot in der 
Werkstatt eine soziale Integration der 
Kriegsversehrten unterstützt werden.
Ab 1992 ist die Einrichtung von 
Abendkursen vorgesehen. Hiermit soll 
insbesondere Frauen die Möglichkeit 
eröffnet werden, Grundtechniken des 
Töpferns zu erlernen um eine 
häusliche Kleinproduktion aufzubauen.

DIE BEHINDERTEN SIND IN DER 
SCHWIERIGSTEN SOZIALEN SITUATION 
IN NICARAGUA.

Der Staat kann aufgrund der 
wirtschaftlichen Lage nur eine geringe 
Unterstützung an die Behinderten 
zahlen. Diese reicht gerade zum 
Überleben. Viele Behinderte leben in 
sehr schlechten häuslichen Bedin­
gungen und können nur begrenzt am 
gesellschaftlichen Leben teilnehmen, 
da z.B. die entsprechenden 
Transportmittel oder die Finanzmittel 
fehlen.

Durch die lange Arbeitslosigkeit, die 
Kriegserfahrungen und soziale
Randstellung haben viele Behinderte 
soziale und psychische Probleme.
Ziel ist es durch den Aufbau dieser 
Werkstatt den Behinderten eine 
Ausbildung im keramischen Bereich zu 
geben und feste Arbeitsplätze 
anzubieten, damit sie auf einer
abgesicherten Existenzgrundlage leben 
können und aus ihrer sozialen 
Randlage herauskommen. Neben der
Existenzsicherung soll eine
sozialpädagogische Betreuung
angeboten werden, um Hilfe zur 
Selbsthilfe zu leisten und
Unterstützungen bei individuellen 
Problemen von Kriegsversehrten 
anzubieten. Die Stärkung des
Selbstwertgefühles und die An­
erkennung des eigen Leistungs­
vermögens stehen dabei im Vor­
dergrund.

Ab März 1990 sollen deshalb 6
Behinderte (5 Auszubildende und ein 
Koch) und ab Juli 1990 ein Betriebs­
und ein Produktionsleiter die Arbeit 
aufnehmen. Seit 1987 arbeiten bereits 
2 Wächter (die das Gebäude und die 
Maschinen bewachen) dort. Bis auf die 
Ausbildungsleiterin (Ellen) arbeiten 
dort nur lokale Arbeitskräfte. 
Gleichzeitig ist man bemüht alle Ar­
beitsstellen mit Behinderten zu 
besetzen.

In den Jahren 1991 und 1992 sind 
weitere Ausbildungsgänge für jeweil 10 
Auszubildende geplant. Die
Ausbildungsgänge sollen ca. 8 Monate 
dauern.
Planung, Durchführung und Verwaltung 
werden zwischen Direktorium, ( Ellen 
und ein Vertreter der O.R.D.) 
Vertriebsleiter und Mitarbeitern 
abgestimmt.
In den Werkstätten sind wöchentliche 
Arbeitssitzungen vorgesehen. Dort wird 
die Arbeit in der Werkstatt geplant, 
koordiniert und verteilt. Dar- 
überhinaus gibt es die Möglichkeiten 
persönliche Fragen zu besprechen.Die 
Mitarbeiter und Auszubildende werden 
nach dem Grad ihrer Behinderung und 
ihrer sozialen Situation ausgewählt. 
Es wird eine gleichmäige
Zusammensetzung zwischen Leicht- ,



Mittel- und Schwerbehinderten 
(Körper-behinderte) angestrebt. 
Bewerber aus sozial schwachen 
Familien werden bevorzugt eingestellt. 
Ebenso weibliche Behinderte.

WAS SOLL IN DER KERAMIKWERKSTATT 
HERGESTELLT WERDEN

Die Produktionsschwerpunkte werden 
sein:
Herstellung von Gebrauchskeramik und 
eine erstmalige nationale
Isolatorenproduktion ( es gibt einen 
Vertrag mit INE/ staatlicher 
Elektrizitätsbetrieb über die
Herstellung von 1000 Isolatoren) sowie 
im geringen Umfang im Kunsthandwerk 
(Artesania) das in der Tradition der 
präkolumbianischen Malerei steht.
Ziel ist dabei, daß . sich die 
Keramikwerkstatt ab 1993/94
wirtschaftlich selber trägt.
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WAS WOLLEN 
BEANTRAGEN

WIR BEI DER EG

sich fürUnsere Planungen belaufen 
den Gesamtprojektantrag auf 
ca. 400.000 DM.
IST DIES FÜR UNSEREN VEREIN NICHT 
EINE WAHNSINNIGE SUMME ?
Die EG finanziert 50 % des gestellten 
Finanzantrages ( ca. 200.000 DM )
Die restlichen Gelder muß der Verein 
aufbringen. Dabei können ca. 35 %
Fremdgelder sein ( z.B. Gelder des 
Landkreise oder die Werte wie 
Gebäude, Maschinen die wir mit Land­
kreisgeldern errichtet haben )
15 % müssen jedoch eigene Ver­
einsgelder sein d.h. wir müssen in den 
nächsten drei Jahren ca. 60.000 DM 
aufbringen. Natürlich gibt es noch 
Möglichkeiten diese Summe zu verrin­
gern.
Nach ersten Vorgesprächen wurde uns 
signalisiert, daß unser Antrag Chancen 
hat genehmigt zu werden.
In unseren Diskussionen haben wir 
uns entschlossen, das Projekt " 
Keramikwerkstatt, Ausbildung und 
Arbeitsplätze für Behinderte" sinnvoll 
abzuschließen. Ein sinnvoller Abschluß 
kann nur in die be-schriebene 
Richtung gehen.
Gerhard Franke

Im Herbst 1990 
weiteren Antrag 
DA/DI mit 
Unterstützungen

stellten wir einen 
an den Landkreis 

der Bitte um 
aus dem Titel "

HUMANITÄRE MITVERANTWORTUNG" für 
unser Projekt " KERAMIKWERKSTATT, 
AUSBILDUNG UND BETREUUNG VON 
BEHINDERTEN."
Ziel der weiteren Unterstützung war 
es, unser Projekt besser auszurüsten 
und durch die Arbeit von Ellen
Krumstroh die Arbeit vor Ort
voranzubringen.
Wir beantragten daher ca. 71000.00 DM 
für die Jahre 1989/90.
Schwerpunkt war die Verbesserung der 
Ausstattung.
Wir beantragten daher:
- 22000 DM für den Kauf eines
Pritschenwagens, dieser soll die
Behinderten ebenso transportieren, wie 
Material und die fertig gestellten Wa­
ren.
-13900 DM für den notwendigen Kauf 

einer Vakuumpresse mit Zubehör
- 6000 DM für den notwendigen Kauf 
einer Filterpresse mit Zubehör die evt. 
in Nicaragua gebaut werden kann und
- 29000 DM für die Vergütung von
Ellen Krumstroh. Für uns war es sehr 
wichtig Ellen endlich auch sozial 
abzu-sichern. Sie bekam deshalb einen 
Arbeitsvertrag mit dem Verein Sandino 
Partnerschaft, der sich an BAT IV b 
1/2 orientiert und auf 1 Jahr begrenzt 
ist. Wir waren der Meinung, da Ellen 
bereits 1 Jahr in Ciudad Sandino
ohne soziale Absicherung gearbeitet 
hatte, dies nicht mehr verantworten 
zu können.
Ellen wurde deshalb kranken- und
rentenversichert
Gerhard Franke.



- ' I Z -

WORKCAMP 1 9 9 0

Im Januar kam der SERVICE CIVIL 
INTERNATIONAL, (SCI) DEUTSCHER 
ZWEIG auf uns zu und fragte an, ob 
wir Interesse haben im Sommer 1990 
ein 3 Wochen Workcamp mit deutschen 
und amerikanischen jungen Leuten 
durchzuführen.
Der SCI wurde 1920 gegründet und 
seine Ziele beschreibt er wie folgt:
-  VERSTÄNDNIS UND SOLIDARITÄT 

ZWISCHEN JUGENDLICHEN AUS 
VERSCHIEDENEN LANDERN UND 
KULTUREN FÖRDERN UND VON­
EINANDER LERNEN

-  MIT DEM FREIWILLIGENEINSATZ 
SINNVOLLE PROJEKTE UND SOZIAL 
BENACHTEILIGTE GRUPPEN MATE­
RIELL WIE IDEELL UNTERSTÖZUEN

-  DURCH FREIWILLIGENARBEIT, ER­
GÄNZT DURCH ÖFFENTLICHKEITS­
ARBEIT,
AUF SOZIALE UND POLITISCHE 
MIßSTANDE HINWEISEN UND DAZU 
MOTIVIEREN, DAß SICH NOCH 
MEHR MENSCHEN FÜR DIE ÜBER­
WINDUNG DIESER MIßSTANDE EIN­
SETZEN .

-  MIT UNSEREN MITTELN EINEN 
PRAKTISCHEN BEITRAG FÜR 
FRIEDEN UND VÖLKERVERSTÄN­
DIGUNG LEISTEN "

( zitiert aus der Einleitung eines 
Pressespiegels ) .
Der SCI arbeitet u.a. auch in 
Nicaragua beim Aufbau einer Werft in 
der Region Rio San Juan mit. Das 
Schwerpunktthema des Workcamps wird 
eine Auseinandersetzung mit Nicaragua 
sein.
Nach anfäglicher Skepsis, ob wir diese 
Arbeit zeitlich bewältigen können, 
entschlossen wir uns doch diese 
Workcamp durchzuführen. Uns
unterstützen werden zwei Campleiter 
seitens des SCI. Zwischenzeitlich 
haben wir mit der Kreutzkirchen­
gemeinde in Arheillgen Kontakt 
aufgenommen, ob die ca. 20 jungen 
Leute dort untergebracht werden 
können.

ZIEL DIESES WORKCAMPS SOLLEN SEIN:
1. ) ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
2 . ) MITARBEIT BEI DER DURCH­
FÜHRUNG DES COPA SANDINOFUß- 
BALLTUNIERS UND DER FIESTA
TROPICAL

3.) GEMEINSAMES LEBEN IN EINER 
INTERNATIONALEN GRUPPE 
Um die Planung, Organisation und 
Durchführung zu gewährleisten 
brauchen wir jedoch noch Leute die 
Ideen und an der Sache Spaß haben. 
Eine finanzielle Unterstützung wär 
ebenfalls notwendig. Das Workcamp 
wird ca. 5500 DM Kosten. Der SCI 
übernimmt ca. 3500 DM, sodaß wir ca. 
2000 DM aufbringen müßten. 
Durchgeführt werden soll das 
Workcamp Ende August/Anfang 
September

FÜR ALLE DIE DIESES WORKCAMP 
UNTERSTÜTZEN WOLLEN BITTEN WIR 
SPENDEN AUF UNSER KONTO:
SPARKASSE DARMSTADT BLZ 50850150  
KTO. NR: 588946 STICHWORT
WORKCAMP

GERHARD FRANKE

Angenehm, Hugo Reiselust!

Ich wurde gebeten, Sie dieses Jahr auf eine Reise um 
die Welt zu führen.

Begleiten Sie mich dabei, es lohnt sich doppelt!

Zum einen werden Sie viele Leckerbissen aus dem 
Angebot des Reisebüro Staudt entdecken. Und dann 
verlosen wir unter allen, die uns schreiben, wann Sie 
mir zum 33ten Mal in Ihrer Tageszeitung begegnet 
sind, eine Reise an das Ziel der entsprechenden 
Anzeige.

Bis dahin viel Glück und Reisefieber!

„ d f l O  REISEBÜRO
STAUDT

DA, Nieder-Ramstädter-Str. 53, Tel.: 0 61 51 - 42 49 91
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FOTOAUSSTELLUNG
wir planen eine Fotoausstellung über 
das Alltagsleben in Ciudad Sandino. 
Diese Fotoausstellung soll in Darm­
stadt und Umgebung auf Wanderschaft 
gehen.
Wir bitten alle Mitglieder und Freunde 
des Vereins in ihren Foto's aus Ciudad 
Sandino zu wühlen und Sie uns zur 
Verfügung zu stellen. Wir suchen 
folgende Bereiche:
- Menschen beim verkaufen/Markt 

etc.
- Menschen bei Alltagsgeschäf- 

ten/warten auf den Bus/im Ge- 
spräch/Frauentreffen AMLAE

- Jugendliche bei Aktivitäten/ 
Sport/Disco/

- Leute bei der Arbeit/bei der 
Frente/beim Militär etc.

Melden bei Gerhard 06151/314738 oder 
Reini 06151/784041

NACHWAHL ZUM GESCHÄFTSFÜHRENDEN VORSTAND

- Reinhard Bartmann
- Helen Schneider
- Gerhard Franke
- Heidi Förster
- Helmut Thier (Kassenführer)

Sie wollen in die EDV einsteigen?

Wir beraten Sie
*  dort, wo Sie von anderen etwas 

aufgeschwätzt bekommen oder im 
Regen stehen gelassen werden!

Wir bieten:
*  eigene Software-Entwicklung nach 

Ihren Wünschen
* qualifizierte Software-Beratung
* allgemeine EDV-Beratung
* Verkauf von ausgewählter 

Standard-Software

Wir haben:
*  mehrjährige Erfahrung bei der 

Entwicklung von Individual-Software 
für Klein- und Mittelbetriebe

* qualifiziertes Fachpersonal

und viel Zeit für Sie!

Software-Entwicklung 
Dipl.-Math. Andreas Dumke 

Manfred Weber
GmbH D a rm stad t-A rh e ilg en  

F e u e rb ach straß e  1 

6100 D a rm stad t 

T elefo n  0 6 1  51 - 3 7 3 9  86

W ir  drucken

■  B rie fbögen , V is iten karte n

■  B ü cher, B roschüren

■  P laka te

■  Ze itsch riften , etc.
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tgegen den meisten _
schockt / „Dona V eine

4c?;4.f t<'0'4Vc^c CM 4"1 *"**
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./an.lianz Uno n«.Schaftskandidatin vde Chamorro entgegen allen c. tungen einen haushohen Sieg über ...*>'*nidOrtcga und die FSLN d a v o n -  Die ..Mach der bis R e d a k t i o n s -  l a s s e  sich nicht u..* «rShlung von 71 er vor den laufenden Kai...-I» cha- von den USA unterstützte O pposn.onsführerin V io le t a  C h a m o r r o  hattt

., i

mals fctai.̂  hat sich die Uno«...
\ fenbar '■ * erfolgreich zum...
* macht: Violeta Chamorro h? 

en tyahlveranstaltungen 
Schaffung der allgemeinen » 
pf!id]t und eine neue Wirtsc 
hilfeäus dem Ausland verspr 

a ihrem Wahlkampfprogran 
pflichtete siesich zu dem vor
Unterzeichnetenmittelan’ 
sehen Friedensplan Esqu»
. Das Oppositionsbündnis 
servativen, Liberalen, t 
jsten Und Sozialdemokrat 
«sich flicht kbnkfet zu d  

wiegenden politischen,'
, ̂ Konflikten der Region 
£ Sieg der Opposition V1 
i V mittelamerikanischef 

’ "Regungen von N'rfen̂<

zur Opposition bereit
Violeta Chamorro fordert Contras auf, die Waffen niederzulegen /Sandinisten 
bereiten sich auf neue Rolle vor /  Uno-Verteidigungsminister würde akzeptiert

Au» Managua R«H Leonhard sien sei nicht zu trauen.

In Nicaragua scheint sich eine er- „Der Regierungswechsel bedeu
staunlich friedliche Übergangspha- tet keinesfalls das Ende der Revolu-
se anzubahnen, die in l  -ateinameri- tion44. verkünde ni*nc*o~H v

unter Waffen bleiben, den Sandini 
sten sei nicht zu trauen

"i Dienstag der 
Daniel Orte-

JLj U.J.JLU/V/ajuls w — __ Anhängern in. s  J e zuvor meh-

Violeta Chamorro hat in Nicaragua viel versprochen und viel zu tun !iŝ schen
' Von dpa-Korrespondent Norbert S c h n o r b a c h ,  Managua en<*rganisa-ieRpileder

Violeta Chamorro hat viel ver- schmutzige ’ Vergangenheit, Ein weiterer Belastungsfak- trtei vorge­
sprochen: mehr Wohlstand für zum Teil haben sie nichts ge- tor ist der künftige Vizepräsi- teer vor al-

alle, Ende der Superinflation, lernt als kämpfen und schie- dent Vifrgilio Godoy von der Li- ichen, daß
Arhpitsnlätze, höhere ßen. Sie werden, so fürchten beral-Unabhängigen Partei. Opposition

1 - — +xr,rii<re>r Tin- Ihm steht ein Verfahren bevor, 'eichzeitig

Godoy hat in diesem Zusammen' 
hang dem Obersten Wahlrat vor- 
geworfen, die Wahlunterlagen
zum Nachteil der Uno z u -----:
pulieren. mani-

aiie, liiuc uvt w«.r ___
sichere Arbeitsplätze, höhere 
Löhne, Förderung für private 
Unternehmer, Land für Klein­
bauern, Verbesserung des 
Schul- und Gesundheitswe­
sens, unbürokratische und effi­
ziente Verwaltung, Abschaf-

1CI m  ÜII> ivam^.v.. - - -  u c i m  ...0 --  _ _ ___
ßen. Sie werden, so fürchten beral-Unabhängigen Partei. Opposition 
Beobachter, ein ständiger Un- Ihm steht ein Verfahren bevor, 'eichzeitig 
ruheherd in Nicaragua bleiben, weil ihn die eigenen Partei- sprechen6 
Nationale Versöhnung ist eine freunde beschuldigen, er habe * ein, die 
schwierige Aufgabe, da es nach Geld veruntreut, das die FDP- Schäften 
neun Jahren Rebellenkrieg in nahe Friedrich-Naumann-Stif- er neuen

____0, ;üai- fast jeder Familie Tote und tung überwiesen hatte. } ejdigen.
fung der Wehrpflicht und Verwundete gibt. Violeta Chamorro ist trotz ,a^eniö-
Rückkehrhilfe für die Contras. In Violeta Chamorros Natio- aller Probleme voller Zuver- efange- 

Doch zunächst einmal steht naler Oppositions-Union weicht sicht. Ihre Zeitung „La Prensa“, yn.?ler~ 
die strahlende Wahlsiegerin der Siegesrausch einer nüch- ‘die nun von einer Opposftrtffts* 
vor emejn Berg vQi^ProJ^etpp^ terpen ResJ^pdsaufnahme. Die zur Regierungszeitung wird, ury Û

; Die 14 Ö^dnispäTfeieri ~ von erz- schürt die Erwartungen:'£pie mmeer"
in Trümmern. Die Sandinisten konservativ bis orthodoxkom- Wahl wird schon baM-Früchte i. 
kontrollieren nach zehnjähri- N munisttech -  stehen vor der er- tragen und dem Volk mehr |gesin 
ger Regierungszeit das Militär, sten Bewährungsprobe, wenn Frieden, Fortschritt und Wohl- gieren 
die Polizei und die Gewerk- die Kabinettsmitglieder ausge- ergehen bringen.44 n bis-

r»— wählt und Ämter und Poster ^ —

|.U11V1U11.

Auch außerhalb deö’Pärlaments, 
über Gewerkschaft« und andere 
Massenorganisationen können die 
Sandinisten Druck machen. „Wir 
werden darüber wachen, daß Ver­
sammlungsrecht, Demonstrations­
und Pressefreiheit gewahrt blei­
ben44, kündigte Ortega an.

US-Kongreßmitglieder bezwei­
feln schon jetzt, ob die USA die von 
der Uno geforderte Wirtschaftshil- f 
fe in vollem Umfang bewilligen 
werden: Chamorro-Berater und 
Ex-Contra Alfredo Cesar hatte an­
gekündigt, Nicaragua brauche „für 
einen kräftigen Anstoß44 im ersten 
Jahr 300 bis 400 Millionen Dollar 
und danach jährlich 150 bis 200 
Millionen Dollar.

ö v * - o _die Polizei und die Gewerk- aie Kaumoi>u..».0____
schäften. Mit ihrer 40-Prozent- wählt und Ämter und Posten 
Opposition können sie im Par- vergeben werden; Unter den 
lament Verfassungsänderun- aussichtsreichen Ministeran­
gen blockieren. 12 000  bewaff- Wärtern sind auch mehrere , Je 
nete Contras haben eine ‘u“‘* Jder

wUVI *<v. . . . . . . . .  “n"tra .Führer. .sreacl
frühere C âm Q,enS(ag> die

Contra-Truppen würden bis zum 
endgültigen Regierungswechsel

..rtôtihlun*
-.w Sandinisten 38 der 

^inentsabgeordneten stellen 
und somit über eine Sperrminorität 
gegen Verfassungsänderungen ver­
fügen. Zu einer Parlamentsmehr­
heit von 55 Abgeordneten — das 
sind 60 Prozent der Stimmen — feh­
len der Uno bislang 4,8 Prozent. 
Der frisch gewählte Vizepräsident
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Während die politische Führung in Managua sich in der Oppositionsrolle einzurichten versucht, herrscht in Provinzregionen teilweise >v ,;w.Bürgerkriegsstimmung /Parteipresse ruft ihre Leserinnen zur Besonnenheit auf/Ortega traf Sol.
4anagua/Berlin (taz) — Während . •..„■i ’• : ' , »i . /. > . :ii- Bar^ ca.<la jahrelang die Mei-
t» Nicaragua Sandinisten und Uno -  ........ ” ... ; .MJ; nungsseite geleitet hat. Sie scheint
ur Mäßigung aufrufen und bei er- /  1 C Ü lu  sich bereits darauf zu freuen, die
ten Gesprächen Modalitäten der . . . . . . . . .  . f  v!f » , 'JL neue Regierung aus der Opposition
dachtübcrgabc verhandeln, bro- l  v : •». : ^  attackieren zu können. Ein schwa-

.^iterhin an der Basis. Seit I  ( eher Trost. Zwar sind noch immer.•• •— A*r 1  /  ; m "  ■ 'V n nicht alle Wahlkreise ausgezahlt,,V  V !, ih .>l •’ doch es gilt als ziemlich sicher, daß

k . >v A  VJL* - i S  Ä i J.“.....^  • die Uno die für Verfassungsände-rungen erforderlichen 60 Prozent .

der Abgeordnetensitze nicht er­
reicht. Vielmehr scheint es wahr-'' - 

scheinlicH, daß die FSLN zu 38 si- . 
cheren Parlamentssitzen noch einen ? 
hinzugewinnt, nämlich inderSödatt^ 
lantikregion um Bluefields) wo die !

> taz-Leserlnneri den Wiederaufbau . 
der im Oktober 1988 vom Hurrikan 
Juana zerstörten Schulen finanziert . 

haben. Auch Daniel Ortega als ge- 
■ <----- - Präsidentschaflskandi-

en ücspiabnv..
lachtiibcrgabc verhandeln, oro- 
elt cs weiterhin an der Basis. Seit 
cm überraschenden Wahlsieg der 
onservativen Opposition am 25. 
-ebruar sind in Nicaragua mehrere 
aktive Sandinisten wie auch minde­
stens ein Uno-Anhängcr von den je ­
weiligen politischen Gegnern er­
mordet worden. In einigen Städten

herrschte zwei Tage lang •• -
JrgciM .......
tei die Lage unter Kontrolle haue.
>er Noch-Polizcichef Rene Vivas 
mpfahl daraufhin allen Aktivisten, 
iuf Provokationen nicht einzuge- 
len, legitimierte jedoch die bewaff­
nete Selbstverteidigung. Die orga­
nisierten Arbeiter gingen noch wei­
ter und verlangten am Mittwoch in 
einer Versammlung mit Rcvoluti- 
onskpmmandant Victor Tirado die 
Ausgabe von Waffen an die Betrie­
be. Viele Farmen, staatliche Fabrik­
en und andere Institutionen haben in 
den letzten Jahren WaffenlagCr an­

gelegt.» ~.:„rvmaSuarez, Direktorder

daten steht natu«^...
Mandat zu. Er ist auch fest ent-# 
schlossen, die neue Aufgabe ernsl£ 

\ zunehmeh:'»Ich werdevonder Basis 
aus Opposition machen“ , versprach 

; — ■m  Donnerstag anläßlich des na-
. tionalen JoumaiiMv...-,,-. 
j Tags zuvor hatte er vor 1.500 ’ 
i Vertreterinnen ausländischer HilfsV' j  

und Soligruppen gesprochen . und 
/ "  1 | versuchte, die verunsicherten Inter-

-'•»CnidatendemMi- I von keiner Regierung ausgewech- berin und gewählten Präsidentin ; nationalistlnnen zu beruhigen. Die M m -“'»mrnfcfl. VioletaChamorro. Denn die künfli- Sandinisten würden auf Frau Cha-
■  J P j * «  -  — itime ge Regierung hat größtes Interesse morroDruckausüben.daßdieHilfs- 

t r t l  B B i  Übergangspha- programmeauchnachdemMacht-

m BjiföSpä B B Bw ifu r d ie E n tw a ff-  W echsel w e iter lau fen  kön n ten . A nm̂ /BB irbände. e in er  Z usam m enarbeit m it d en
g muß um jeden „Sandalistas“ scheint das neue Re^ 
werden“ , meint gimejedoch gar nicht interessiert.

Jn-Her : ./  £  ; • AS‘ ,K'- .li. • *.-• : « .r.Y- ^

die Sandinisten
Wer die Wahlveranstaltungen Da­
niel Ortegas in den letzten Wochen 
miterlebt hat und sich von den ju­
belnden Massen beeindrucken ließ, 
der konnte mit so einem Wahlergeb­
nis gar nicht rechnen. Wer die Ge­
schichte N icaraguas kennt, gezeich­
net von Interventionen der US-Ma- 
rines oder multinationalen Unter­
nehmen und vom genauso helden­
haften wie hirnverbrannten Wider­
stand patriotischer Draufgänger, 
der kann kaum akzeptieren, daß die 
Nicaraguaner jetzt gegen die Helden 
und für die Handlanger der USA ge­
stimmt haben. Difc sandinistischen 
Comandantes konnten es selbst 
nicht fassen, daß ihnen das Volk die 
Rechnung präsentiert hat für eine 
Krise und Mißstände, die diese nur 
zum Teil selbst verschuldet haben.

Gewiß, nach acht Jahren Abnüt­
zungskrieg ist von den Errungen­
schaften der Revolution nicht viel 
übriggeblieben und die Erinnerung 
an den heroischen Volksaufstand 
gegen den Diktator ist verblaßt. 
Dochdie Landverteilung anTausen- 
de Kleinbauern hat die Grundlagen 
für eine gerechtere, und die Aus­
breitung von Agrargenossenschaf­
ten die Basis für eine bewußtere Ge­
sellschaft gelegt.

„Wir haben zehn Jahre vergeb­
lich gekämpft“, ist die resignieren­
de Reaktion sandinistischer Aktivi­
sten. Und Frauen, die mehrere Kin­
der an die Revolution geopfert ha­
ben, müssen sich fragen, ob sich 
diese Opfer gelohnt haben.

Insgesamt haben aber wohl die 
Sandinisten wie auch die meisten 
Ausländskorrespondenten die Ana­
lysefähigkeit der Nicaraguaner 
überschätzt. Den Frieden wünschen 
sich alle. Doch daß sich so viele für 
diejenigen entscheiden, die den 
Krieg durch die Aufhebung der 
Wehrpflicht beenden wollen, und 
nicht für jene, die die Souveränität 
verteidigt und einen Frieden in 
Würde möglich gemacht haben, ist 
schwer verständlich. Die Wirt­
schaftskrise hat zweifellos die san- 
dinistische Basis empfindlich ero­
diert, und offensichtlich ist es den 
Comandantes nicht gelungen, die 
Rolle der USA und der Contras 
glaubwürdig genug darzustellen. 
Wie sonst erklärt sich der Wahlsieg 
einer Allianz, die von Contras 
durchsetzt und von den USA bezahlt 
ist. Selbst bei der in Massenorgani­
sationen organisierten Minderheit 
der Bevölkerung haben sich immer 
mehr Menschen eine Doppelexi­

stenz z1 
schwarz- 
Herz für 
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Chronik der.. sandinistischen Ära
19. Juli 1979: Die Sandinistische 
Nationale Befteiungsfront mar­
schiert zwei Tage nach der Flucht 
des Diktators Somoza in Manama 
ein und ergreift die Macht.
April 1980:*Violeta de Cha

glied Eugene Hasenfus wird fest­
genommen und erklärt, der CIA 
sei in die Hilfsmaßnahmen der 
USA für die Contras verwickelt. 
Anschließend wird Hasenfus aus

------- viu v.nainorro der Haft entlassen.
erklärt ihren Austritt aus der regie- 25.Nov.1986: Der US-General-
renden Junta. Sie begründet dies Staatsanwalt gibt bekannt, Ge- 
mit gesundheitlichen Problemen, winn* —- J ”  
SpäteräußertsieKritikamsie Kritik am „autori­
tären Kurs“ der Sandinisten. 
November 1980: Erste Militärak­
tionen der Contras gegen die 
FSLN-kontrollierte Regierung. 
Februar 1981: Präsident Reagan 
stellt alle Hilfszahlungen an Nica­
ragua ein und beschuldigt die San­
dinisten, linksgerichtete Guerillas 
in El Salvador zu unterstützen.
9. April 1984: Nicaragua bittet 

sprecr | den Internationalen Gerichtshof in 
und de | npn^ 40" ,i:"n n *

_ _ vJC”
winne aus dem Verkauf von US- 
Waffen an Iran seien an die Contras 
weitergeleitet worden. 
7.Aug.l987: Die fünf Präsiden­
ten der mittelamerikanischen 
Staaten unterzeichnen einen regio­
nalen Friedensplan, der von Costa 
Ricas Staatschef Oscar Arias aus­
gearbeitet worden war.
1. April 1988: Contras und Sandi­
nisten einigen sich auf einen 60tä- 
gigen WaffenstillstandO - * _ _ _ «MuauUill *

_____~..«*wiivjcricntshofin September 1988: Die Gespräche
und dt Den Haag, die USA aufzufordern, zwischen Sandinisten und Contras
lution ihre Hilfe an die Contras einzustel- 
nur ’i  i*»n n:« »Tr A’i
wußüj 
voreü 
T rosf 
dersf 
der I 
wied

len. Die USA erklären, sie be­
trachten die Rechtsprechung des 
Gerichts als nicht verbindlich.
10. Jan. 1985: Daniel Ortega tritt 
nach der Wahl zum Präsidenten 
Nicaraguas sein Amt an.
1, Mai 1985: Handelsembargo der 
USA gegen Nicaragua
; ni'i «fto/ —

___ >.«u wuu v^umras
werden ergebnislos abgebrochen. 
Februar 1989: Ortega verpflich­
tet sich in einem von allen mittel­
amerikanischen Staaten Unter­
zeichneten Vertrag, vorzeitige 
Wahlen abzuhalten. Im Gegenzug 
sollen dieContra-V erbände aufge 
löst werden.

______ ugua. 26.Aug. 1989: Contra-Komman-
5. Okt. 1986: Ein US-Cargoflug- deur Galeano erklärt, seine Trup-
zeug wird über Nicaragua abge- pen würden sich nicht auflösen. 
schossen. Das Besatzungsmit-
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Uno muß sandinistische Prinzipien wahren
Nicaragua-Heller vor neuer Situation
Beatrix Gaertner (Grüne) berichtet von ihren Eindrücken in Ciudad Sandino

(pep). Montagmorgen am Flug­
hafen Managua. Es ist der Tag 
nach der Wahl in Nicaragua, 
die mit dem überraschenden  
Sieg der Oppositionskandidatin 
„Dona Violeta“ (Chamorro) und 
der N iederlage des Staatschefs 
Daniel Ortega und seiner FSLN 
endete. Es ist auch der Abflug­
tag für verschiedene Arbeits­
brigaden aus Deutschland  
lien und Skandinav^
Beatrix G*

noqh nicht erklären. Bei ihrem  
dreiwöchigen Aufenthalt in 
M anagua, der Hauptstadt Nica­
raguas, und dem Vorort Ciudad 
Sandino mit 70 000 Einwoh­
nern, besuchte sie W ahlveran­
staltungen der FSLN und der 
oppositionellen Uno O p ­
tional oj 
d

und Umgebung besichtigte Be­
atrix Gaertner Projekte, die 
vom Verein und dem Landkreis 
Darmstadt-Dieburg gefördert 
werden. „Es ist ’ md,
w as dip em

it-

nur noch bis Ende dieses Jah­
res gesichert.

Sollte die Stadt Darmstadt in 
diesem  Jahr erstm als 50 000  
Mark aus ihrem neuen Dritte- 
W elt-Fonds zur Unterstützung 
von Ciudad Sandino bereitstel­
len, dann könnten damit zwei 
wichtige Projekte finanziert 
werden: die Fertigstellung ei­
ner Schule, von der nur die 
erste Ausbaustufe existiert, 
und eine neue Sickergrube (Kö­
rten: 6 000 Dollar).

Wie und ob der Verein San-. pS W«1 w ie una od aer verein aan-
_  Awtä ^ L ab e ^  moxA ^V »,. ^ s^ p\u e , ^eY no-Partnerschaft seine Soli-

&etU wj\- „ve êsl8 \\r v te ts^ x uetx fte- ritätsarbeit fortsetzt, wird in 
m r t » s t a  ._ .* * »  * *  dVe ^ nV s ü s ^ ftle- ,  nächsten Wochen disku-

eir ^ a d te t  .VrCtf<* Bef

‘hr( M< 'V'r5v\UVJ° ? X ^ V> cbeit nScYvUu ^
B 

den

S\ĈV
\N

Ma1

vct^e.

SO  

-  rv\(
. i  -  unabhängig davon, 

£eafk.e\\eot K'cara e Partei an der Macht ist. 
■msVao ,'r dje großen Probleme

Bonn will Nicaragua helfen
Violeta Chamorro und Ortega reichen sich versöhnlich die Hand

Außerdem biete Bonn Rat für 
die bevorstehenden w irtschaft­
lichen Reformen an.

Im US-Kongreß herrschte
mniahnit rh,s V(),. fünf J a h r e n

ung

BONN/MANAGUA (dpa/ap). Die 
B undesregierung hat N icara­
gua die W iederaufnahm e der 
seit sieben Jahren eingefrore-

D,«fun‘/*Hunrrc.

Sch ?!fibt 0rte§a noch im Amt’

am 25. April nicht ’°^e ta Chamorro f*1 Nicaraguas Nach ha 1 

schlossen. Er warnte û drucklich ausge- ^on dem aus die Contra-f n ° d .Honduras, 
sich am Rande ein»* plcara^ua Befinde dle freiw illige Entwaffn n ? !? n e i?en ’ hat 
die Contras sich w e^ PrfU/ 8e^ rieges’ da naCh AnSaben einer S w e rh 0d®r Gebellen

Äem o Ä M . - P  l » J ! f t S 5 Ä a S S Ä :

neral Agustin O n i ; ^  ° .NUCA-Chef Ge- 
Übergabe in El K ia taM ^ '^ 6*^®’ fand die 
Distrikt Gracias a Düjs Z tn°ndÖS£ ichen  
seien  sofort vernichtet w o S e m  ff®n

ben, die sie  n i h r e  u . ;  '  ,  u r \ u(-A blei-

sc.hof von 
Bravo.

reÄgerfchtetei Sehern die
Mi ‘
Stc 

?ri
nahe am Krieg“ s a ^ te ^ ^ r v 11 unc* se*lr

ManagPuThMSueldObandoby

:u -

:ü-
he
>o-

;en
si­
nd
ler
)r-
ter
ge-
.hl-
far.
»er-
rte,
frä-

nen. Nach dem M a c h C T  ,Zeit gewin
em e Offensiv^ s t a r t e  Se'J WOllten si« 
nehm bare Forderung» ' m dann unan- 
sind sehr ,zu, Hellen. „Wir

habf?achTjnah^,aaUSgerÜsteteneContrt ° iStrikt E1 Pa- -  ÖSÜich™
.. u -  Jahre lang“« « n  rfS ' ' ° ntra woch ihre W a S ' h h t ^ u ten' am Mitt-

,teh « s s  x ä ä S S 5 Sä “ r;

sidenten Ortega in ihrem Haus 
m Managua mit einer Umar­
mung. Sie sagte: „Es gibt w eder  
Sieger noch B esiegte.“ Ortega 
antwortete: „Ich bin bereit, für 
die nationale A ussöhnung zu 
arbeiten.“ Außenm inister Mi­
guel D’Escoto sagte bei anderer 
Gelegenheit: „Wir wollen m—
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Contras wollen 
weitermachen

MANAGUA (ap/dpa). Die nica- 
raguanischen Contra-Rebellen 
lehnen es trotz der W ahlnie­
derlage der Sandinisten ab, 
sich aufzulösen und die Waffen 
niederzulegen. Dies komm e 
erst in Frage, w enn die neue  

’ Regierung an der Macht sei.
’ W ahlsiegerin Violeta Cha­

morro soll das Präsidentenam t 
am 25. April antreten. Sie for­
derte die Auflösung der Gueril­
la. Präsident Daniel Ortega, der 
nun abtreten muß, m achte dies 
zur Bedingung für eine „friedli­
che und geordnete M achtüber­
gabe“. Am Mittw och ordnete er 
eine Feuerpause an mit dem  
Ziel, die Rebellentruppen unter 
internationaler Aufsicht ent­
w affnen zu lassen .

(Weiterer Bericht auf Seite 3)


